
2. Abtheilung. 11. Kapitel. 

Der Ban. 

l. Slußlauf und Flußthal. 

1. Neberfiht. Grundriß- und Gefüllverhäftniffe. 

Der San tft der längite Nebenfluß der Oberen Weichfel mit dem größten 
iederichlagsgebiet, von dem jedoch über die Hälfte dem Flachlande und nur 
wenig über eim Sechjtel dem Gebirgslande angehört, jo daß er in Bezug auf 
die Abflugmenge und den ftürmifchen DBerlauf der Hochfluthen vom Dunajec 

übertroffen wird. Der nahe beim Uzjofpafje entjpringende Quellfluß durchfließt bis 
zur Mündung des Wolofatebachs bei Smolnit mit zahlreichen Windungen das 
Karpathifche Waldgebirge in vorwiegend nordweitlicher Richtung. Der Oberlauf 

bleibt zunächit auf größerer Strecke in einem Längenthale, verläßt es jedoch ober- 
halb der Solinfamündung (bei Solina) und erreicht mit bedeutenden Krümmungen 
da3 Sanofer Kefjelthal, wo er am Beginn des Hügellandes oberhalb Dolina die 
DOslamwa aufnimmt. Die einzelnen Strecken find vorwiegend gegen Weftnordmweft 
und Nordnordoft gerichtet, jo daß der Endpunkt in nordmweftlicher Nichtung von 
Anfangspunfte liegt. Der im Hügellande gelegene Mittellauf verfolgt von der 
Dslawamindung bis Dynum in der Hauptjache nördliche, von da bis zur Wiar- 

mündung unterhalb PBrzemysl öftliche Nichtung, auf beiden Strecen gleichfalls 
mit einer großen Zahl jchroffer Windungen des Flußthals. Bein Unterlaufe 
ift das breite Flachlandthal dagegen fehlank geftaltet und hält ohne allzu große 

Abweichungen nordweitliche Richtung ein. Bis Jaroslau liegt e3 amı Nande des 
Hügellandes, von dem der San indejjen hier nur unbedeutende Zuflüffe erhält, 
weil dasjelbe nach dem bei Dembno linfs mündenden Wislof entwäfjert. Um 
jo größer ift auf diefer Stredde das rvechtsfeitige Flachlandgebiet mit den Nleben- 
flüffen Wisznia, Szklo und Lubarzowfa. Die untere Strede wird ausschließlich 

von Flachlandflüffen gejpeit, namentlich von dem rechts bei Ulanım mündenden 
Tanew, dem zweitgrößten Nebenfluffe des San. Aus der Tabelle auf S. 406 
ergeben fich die Gefäll- und Richtungsverhältnifje der bezeichneten Streden. 

Für die unteren Streden ift die amtliche, an der Mündung beginnende 
Kilometrirung zu Grund gelegt worden, wonach der Begel Bojtolum 294,9 km 
von der Mündung entfernt ift. Nach den Karten beträgt die Lauflänge etwa
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34 km mehr. Der Unterfchied erklärt fi) duch die zahlveichen Durchitiche, 
welche in neuefter Zeit, namentlich in der oberen Strecke des_Unterlaufs, her- 
geftellt worden oder beftimmt geplant und bei der Kilometrivung bereit3 berück- 
fichtigt find. Auch fchon früher hat die Strede von Sosnica bi8 Yaroslau eine 
erhebliche Begradigung erhalten. Ohne die fünftlich herbeigeführte Verkürzung 
wirden die Entwiclungszahlen für den Unterlauf, bei welchem fie hauptfächlich 
von den Krümmungen des Flußlaufs abhängen, bedeutend größer ausfallen, be- 
fonders’ in der Strecke zwifchen Wiar und Wislof. Beim Mittel- und Ober: 

laufe, jowie beim Quellflufje hängt die Größe der Entwiclungszahlen vorzugs- 
weife von dem häufigen Nichtungswechjel und den jcharfen Windungen des Fluß- 
thal3 ab. Dieje Be auch viel dazu bei, daß die Gefammtentwiclung des 
San jehr groß it; freilich fpielt dabei die Einjchaltung der öftlich gerichteten 
Streede Dynum— a gleichfalls eine erhebliche Nolle, da in derjelben 
der Flußlauf, ohne fich in der Luftlinie der Mündung zu nähern, ungefähr auf 
denfelben Längengrad zurückkehrt, auf welchem die Quelle Liegt. 

‚sn den oberen Streden find die Krümmungen vielfach jcharf, oft fait 
rechtwinklig. Im Mittel- und Unterlaufe befchreibt dagegen der Fluß meift 
lange Schleifen mit größeren Krümmungshalbmefjern. Nur von Hurko (unter: 
halb der Wiarmündung) bis Sosnica folgen noch jehr jtark gefrümmte Windungen 
unmittelbar auf einander mit zum Theil jehr Kleinen Halbmefjern. Beim Aus- 

baue der unteren Strecde des Mittellaufs gedenft man folche von mindeftens 
500 m (in der äußeren Streichlinie gemefjen) durchzuführen, bei der oberen Strece 
des Unterlaufs 600 und bei der unteren 700 m, was für die Slußachfe Halb- 
mejjern von 475 bis 655 m entjpricht. Am Quellfluffe und Oberlaufe des San 
finden fich nux jelten- Spaltungen in Folge von Schotterablagerungen, namentlich 
an den Mimdungen einiger Nebenbäche, z.B. der Solinfa und Hogzewfa. Jm 
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Mittellaufe treten fie etwas zahlreicher auf, befonders in den Thalerweiterungen 
bei Sanof, Mizyglud, Jablonieca, Sjedlisfa und in der Strede Dynum— Prze- 

mysl an mehreren Stellen. Gewöhnlich zeigt dev Thalgrund, namentlich von 
Dynum abwärts, in den Erweiterungen deutliche Spuren von Verlegungen des 

Bettes, obgleich die Altbetten gut verlandet find und offene Schlenfen nur aus- 
nahmsweije vorfommen. Wo der Unterlauf bei Hurko aus der öftlichen in die 
nördliche (jpäter mordweitliche) Richtung umbiegt, beginnen die bereits erwähnten 
Schlangenwindungen, neben denen die Thalfohle mit vielen Ueberreiten ehemaliger 

Alußarme, bejonders auch mit großen Schlenfen, bedect ift. 
Bon Sosnica bis unterhalb Jaroslau hat früher eine durchgreifende Be- 

gradigung ftattgefunden, welche neuerdings noch ergänzt worden ift. Die hierbei 
abgetrennten Altbetten find jedoch jo gut verlandet, daß feine Spaltungen der 
Strömung bei Hochwafjer entitehen, und das Flußbett hat jich im jebigen Laufe 
gut ausgebildet. Unterhalb der Lubaczowfamündung ift dagegen das Bett meijt 
übermäßig, manchmal 5- bi$ 600 m breit und mit Sänden derart angefüllt, da 
die Strömung immer wieder neue Bahnen brechen muß und bei Eleineren Wafjer- 
ftänden in Ainnen gejpalten wird. Bei den Flußjchleifen find noch in neuefter 

zeit Durchbrüche und lußverlegungen erfolgt. Spuren früherer Verlegungen 
lajjen fich öfters erfennen. Auch in der legten Strede hat man fürzlich mehrere 

Durcdhftihe und Flußbauten bergeftellt, durch welche den VBerwilderungen all- 
mählich ein Ziel gejegt werden joll. 

Das Gefälle des San ift bis zur Solinfamündung recht bedeutend und in 
der unteren Strecke des Oberlaufs immer noch beträchtlich. Bon der Oslawa- 
mindung ab vermindert es fich in den Thalerweiterungen erheblich, nimmt aber 

in den dazwifchen liegenden Thalengen wieder zu. Bis Dynum beträgt die Fall- 
höhe des San 661 m, auf der wenig längeren Strede von Dynumw bis zur Mün- 
dung nur 100 m. m unteren Mittellaufe zeigt das mäßige Gefälle einen 
ähnlichen Wechjel zwijchen Verminderung in den Erweiterungen und Vermehrung 
in den Berengungen des Thales. Sm Unterlaufe ift e8 durchweg Flein, aber 
doch größer als das Gefälle des Hauptitroms. In Nähe dev Mündung wird 

es zuweilen vorübergehend aufgehoben, wenn das Hochwafjer der Weichjel im 

den San zurüchitaut. Um diefen Rücitau am Pegel Majdan (Km. 10,6) fühl: 

bar zu machen, müßte die Anfchwellung im Hauptitrome etwa 3,5 m höher als 
diejenige im San jein, was (wenn überhaupt) nur auf ganz furze Zeitdauer ein- 

- treten dürfte. Im Ganzen betrachtet, hat der San troß feiner bedeutenden Fall- 

höhe ein Eleineres mittleres Gefälle wie alle übrigen Gebirgsflüffe, da er fie an 
Länge weitaus übertrifft. Der Gedanke, den großen Fluß bis nach PBrzenmyst 
hinauf fehiffbar zu machen, wirde in den Gefällerhältniffen fein Hinderniß 

finden. 

2. Qnerjipnitt und Befchaffenheit des Flußbetts. 

Das Flußbett befteht in den Gebirgjtrecfen vielfach aus Sandfteinfelfen und 
TIhonfchiefer oder aus dem jandigelehmigen VBerwitterungsboden diefer Gejteins- 
arten, Im Mittellaufe ift e3 nur bei den Engftellen zuweilen in Feljen ein- 

gejchnitten, wo der Fluß den Fuß der Hügel unmittelbar angejchnitten hat. Noch


